
Sport

Tennis

spitzentennis  
in Wollerau
Nachdem der TC Ried Wollerau seine NLA-
Mannschaft aus dem Interclub-Wettbewerb 
zurückgezogen hat, organisiert die 
Gönnervereinigung des Clubs ein Boutique-Turnier. 

Die Damen und Herren spielen vom 30. Juli bis 
2. August um ein Preisgeld von 50 000 Franken. 
N1- bis N3-klasssierte Spieler werden einige Tage 
vor dem Start der NLA-Meisterschaft Gelegenheit 
haben, sich auf dem Erlenmoos in Form zu bringen. 
Das Wollerauer Open wird erstmals durchgeführt 
und dürfte aus Höfner Sicht auch ein Wiedersehen 
mit früheren NLA-Spielern des TC Ried sein. Mit 
diesem Turnier möchten die Höfner den Schweizer 
Tennisfans und dem Nachwuchs die Möglichkeit 
geben, in der Region weiterhin hochklassigen Sport 
zu sehen und spielen. Das Turnier bei den Herren 
bestreitet ein 24er-, bei den Damen ein 12er-Feld. Die 
hohe Preissumme sollte Ansporn für gut besetzte 
Felder sein. «Boutique steht für klein, aber fein – 
und so soll unser neues Turnier auch sein», sagt 
OK-Präsident Hans-Peter Guler. Mit Ivo Heuberger 
konnte der bisherige Captain des NLA-Teams als 
Turnierdirektor gewonnen werden. Der Eintritt 
zum Turnier ist für die Zuschauer kostenlos. (kk)

Unihockey

Red Devils treffen  
im cup auf schüpfheim
Seit letzter Woche befinden sich die Devils im 
Sommertraining. Gezielt wird dabei auch auf die 
Aufgabe im Cup 1/64-Final gegen Schüpfheim 
hingearbeitet. Mit einem 7:2-Auswärtserfolg gegen 
Oberägeri qualifizierte sich der Zweitligist locker 
für die nächste Runde und trifft nun auf die Red 
Devils, die in ihrem erstem Spiel (10:4 in Muotathal) 
nur zu Beginn der Partie Mühe bekundeten. 
Schüpfheim hat indes bereits Erfahrungen, wenn 
es um Cup-Spiele gegen Nationalligisten geht, 
spielten die Luzerner vergangenes Jahr doch 
gegen Chur Unihockey. Schüpfheim tritt derweil 
mit dem breitesten Kader der Clubgeschichte 
an und möchte den Roten Teufel nur zu gerne 
ein Bein stellen. Das Kader der Red Devils zeigt 
sich verglichen mit der ersten Runde nur ein 
wenig verändert: Einige Teamstützen werden ins 
Team zurückkehren – mehr nicht. Anpfiff zur 
Pflichtaufgabe der Devils ist heute, 20.30 Uhr, 
im Moosmättli in Schüpfheim, Luzern. (mh)

FUssball

kürzere Wege  
für den Fc Tuggen
Nachdem sich die Absteiger Locarno und Delémont 
sowie Aufsteiger Neuenburg Xamax aus der 
Promotion League verabschiedet haben, steigen 
zwei Mannschaften in die dritthöchste Liga auf, die 
dem FC Tuggen lange Carfahrten ersparen. Cham 
(gegen Wettswil-Bonstetten) und Kriens (gegen 
Stade Lausanne Ouchy) schafften die Relegation. 
Nach der Zwangsrelegation Servettes werden die 
Tuggner aber auch nach Genf reisen müssen. (azü)     

Gastauftritt: Innerschweizer 
kämpfen gegen die Berner. Seite 18
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Alpin-Snowboarder  
wehren sich gegen  
Teil-Aus an Olympia
Das IOC hat angekündigt, den Snowboard-Parallelslalom aus dem Programm 
der Olympischen Winterspiele zu streichen. Vom Entscheid betroffen sind 
auch Ladina Jenny aus Lachen und Nicole Baumgartner aus Uznach.

von Bernhard Camenisch

Das Programm für die nächsten 
Olympischen Winterspiele steht 
und wird aller Voraussicht nach 
am Kongress des Internationa-
len Olympischen Komitees (IOC)  

Ende Juli abgesegnet. Bei den Alpin-Snowboar-
dern löst dies Entsetzen aus. Denn in Pyeong-
chang (Südkorea) werden 2018 die Freestyle-
Snowboarder im Big Air erstmals um olympi-
sche Medaillen fliegen. Auch der Mixed-Wett-
bewerb im Curling und der Teamwettkampf 
im Ski alpin sollen zur Premiere kommen. Den  
Parallelslalom der Alpin-Snowboarder, der 
2014 in Sotschi erstmals olympisch war, will 
das IOC dagegen bereits wieder streichen.

An allen Fronten aktiv
Dies wollen sich die betroffenen Sportler 
nicht gefallen lassen. Bis zur öffentlichen Be-
kanntgabe Anfang letzter Woche hatten sie 
selbst nichts von den Plänen des IOC gewusst. 
Innert Kürze haben sie sich zum Widerstand 
formiert. «Wenn wir jetzt nichts machen, ist 
das der Anfang vom Ende», sagt Nicole Baum-
gartner, die 22-jährige Weltcup-Fahrerin aus 
Uznach. In einer «Whats App»-Gruppe stehen 

die Athleten aus aller Welt in Kontakt. Sie  
haben einander zugesichert, in ihren Hei-
matländern auf ihr Dilemma aufmerksam zu  
machen. Mit ihrem Brief ans IOC wenden sie 
sich auch direkt an die Verantwortlichen. 

Zudem sind die Fans zur Unterstützung 
aufgerufen: Auf www.change.org wurde eine 
Onlinepetition mit dem Titel «Don’t let the 
IOC remove Snowboard Parallel Slalom from 
the 2018 Olympic Winter Games» gestartet. 
Bis gestern Abend haben fast 13 000 Personen 
diese Petition unterstützt.

Ein Argument des IOC ist, dass der Zu-
schauer zwischen Parallelslalom und Paral-
lelriesenslalom nicht unterscheiden könne.  
Ursprünglich hätte auch der Parallelriesensla-
lom gekippt werden und damit Alpin-Snow-
board komplett aus dem Olympia-Programm 
verschwinden sollen. Dass ihr Sport beim 
Internationalen Skiverband FIS und beim IOC 
derart wenig Kredit geniesst, ist für Ladina 
Jenny nicht nachvollziehbar. Die 22-Jährige 
war in Sotschi in beiden Alpin-Snowboard-
Disziplinen am Start und schwärmt noch  
heute: «Eine Stimmung wie dort habe ich 
bei unseren Rennen noch nie erlebt. Zudem  
waren unsere Veranstaltungen jene, die in  
Sotschi am schnellsten ausverkauft waren.»

Jenny und Baumgartner fürchten um 
die Zukunft ihrer Sportart. «Ohne Olympi-
sche Spiele stehen wir noch mehr am Rand»,  
erklärt Jenny. Dies könnte sich auch auf die 
Unterstützung durch Swiss-Ski auswirken. 
Schon seit Längerem kämpft das Alpin-Snow-
board um sein Ansehen und um Aufmerksam-
keit – selbst in der Schweiz, die seit der Olym-
pia-Premiere 1998 bereits drei Olympiasieger  
(Philipp Schoch, Daniela Meuli und zuletzt in 
Sotschi Patrizia Kummer) hervorgebracht hat.

Um die Attraktivität zu steigern und das  
alpine Snowboarden «tauglicher» (weil  
kürzer) für TV-Übertragungen zu machen,  
wurde bereits das Singleformat eingeführt. 
Die K.-o.-Duelle werden dabei jeweils nur 
noch in einem Lauf ausgetragen.

Vorspuren für Olympia 2022
Pyeongchang ist für Baumgartner und Jen-
ny das Fernziel. Sie machen sich allerdings 
keine Illusionen und sind sich bewusst, dass  
alle derzeitigen Bemühungen kaum noch  
etwas ändern werden und in Südkorea kein 
olympischer Parallelslalom ausgetragen wird. 
«Es geht auch um die Zukunft. 2022 muss der 
PSL wieder eine olympische Disziplin sein», 
sagt Baumgartner.

Die in Lachen wohnhafte Ladina Jenny kämpft für ihren Sport – und gegen das Aus des Parallelslaloms an Olympia.  Bild Archiv


